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GLYPHOSAT STOPPEN – 
ANTRAG ABGELEHNT

Um die Tumeltshamer Gemeinde­
bevölkerung vor den Risiken des 
Glyphosateinsatzes auf Gemein­

deebene, zumindest im öffentlichen 
Bereich, zu schützen, haben die Grünen 
Tumeltsham einen entsprechenden  
Gemeinderatsantrag (siehe rechte Spalte) 
eingebracht.

ÖVP und FPÖ sahen keinen Anlass, dem 
Gemeinderatsantrag zuzustimmen. 
Der Bürgermeister versicherte, dass 
die Gemeinde Tumeltsham derzeit kein 
Glyphosat verwendet. Für ein generelles 
Verbot wollte er sich jedoch nicht festle­
gen. Außerdem sieht er als Bürgermeister 
keinen Anlass, die Gemeindebevölkerung 
über die Problematik von Glyphosat zu 
informieren.

Nach Erkenntnissen der Weltgesundheits­
organisation (WHO) ist Glyphosat wahr­
scheinlich krebserregend beim Menschen. 
Dass zu den bekannten schädigenden 
Wirkungen des Herbizids nun auch noch 

erhebliche Gefahren für die menschliche 
Gesundheit kommen, macht den bisheri­
gen Glyphosat-Einsatz nicht mehr verant­
wortbar.

Dass auf den Einsatz von Glyphosat auf 
Gemeindeebene verzichtet werden kann, 
zeigt das Beispiel Ottensheim. Dort hat 
die amtierende Bürgermeisterin die Ver­
wendung von Glyphosat im öffentlichen 
Raum vor rund drei Jahren verboten, 
weil niemand die Ungefährlichkeit wirk­
lich bestätigen konnte. Nun werden die 
unerwünschten Pflanzen im Bereich der 
Straßen und Gehwege von Hand entfernt 
– mit Unterstützung von Klient/innen der 
Lebenshilfe.

Tumeltsham besitzt einen Kleintraktor 
mit speziellem Aufsatz zur mechanischen 

Unkrautentfernung. Wir 
hoffen, dass er in Zukunft 
mehr im Einsatz ist.

 Max DiermayrD
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INFOS
Aktuelle Studien haben gezeigt, 
dass Roundup und andere Herbizide 
(Unkrautvernichtungsmittel), die den 
Wirkstoff Glyphosat enthalten, der 
menschlichen Gesundheit und der 
Umwelt schaden können.
Das Pflanzengift steht im Verdacht, 
die Fortpflanzung zu beeinträchti-
gen, Krebs zu erzeugen und zu neu-
rologischen Störungen zu führen.
Glyphosat interagiert mit der Bo-
denchemie und -Biologie, führt zur 
reduzierten Nährstoffaufnahme und 
erhöhter Krankheitsanfälligkeit der 
Pflanzen.
Glyphosat gelangt in Oberflächenge-
wässer und ins Grundwasser. Es kann 
dabei nicht nur den Wasserorganis-
men schaden, sondern auch unser 
Trinkwasser belasten.

	 Dirk Zimmermann,  
Greenpeace e.V. 

Um die Tumeltshamer Gemeindebe-
völkerung vor den Risiken des Glypho-
sateinsatzes auf Gemeindeebene zu 
schützen, stellen die Grünen Tumeltsham 
folgenden Antrag

Der Gemeinderat beschließt:

	Bei der Pflege von kommunalen  
Flächen der Gemeinde Tumeltsham ist 
auf den Einsatz von glyphosathaltigen 
Pestiziden zu verzichten. 

	In den Gemeindemedien über die  
gesundheitlichen Risiken von  
Glyphosat zu informieren, um einen 
verantwortungsvollen Umgang von 
Glyphosat im privaten und landwirt­
schaftlichen Bereich  zu erreichen.

ANTRAG
GRÜNER 



am Straßenrand, mehr Blütenpflan­
zen in Wiesen, Privatgärten oder auf 
Firmengeländen. Zum Bienenschutz 
kann auch jede/r von uns beitragen. 
Indem wir Bio und damit pestizidfreie 
Lebensmittel kaufen, im Garten auf 
Unkrautvernichtungsmittel verzichten, 
spezielle Blumen und Kräuter anset­
zen und den Honig bei ImkerInnen aus 

der Region kaufen. Eines sollte uns 
klar sein: Bienen sind für uns Men­
schen unverzichtbar. Drei Viertel aller 
weltweit landwirtschaftlich angebau­
ten Pflanzen ist auf die Bestäubung 
durch Bienen und andere Insekten 
angewiesen. Sterben die Bienen aus, 
werden die Lebensmittel knapp. Ein 
verheerendes Szenario. 

D ie Bienen brauchen dringendst 
unsere Hilfe, denn ihre Situati­
on wird immer dramatischer. 

Die Grünen haben deshalb eine 
breite Kampagne gestartet, um das 
Bienensterben durch effektive Maß­
nahmen zu stoppen. Die Gefahren 
für die Bienen sind bekannt: Neben 
Witterung und Varroamilbe sind es 
die Schädlingsbekämpfungsmittel 
sowie immer weniger Lebensraum und 
damit Nahrung. Daher sind auch die 
dringend nötigen Gegenmaßnahmen 
klar: „So müssen natürlich der Einsatz 
von Pestiziden verringert, alle bie­
nenschädlichen Pestizide vom Markt 
genommen und gesundheits- und 
umweltverträglichere Alternativen ein­
gesetzt werden“ so Rudi Anschober. 
Weiters müssen die Flächennutzung 
geändert und die biologische Vielfalt 
gefördert werden. Wir brauchen mehr 
insekten- und speziell bienenfreundli­
che Pflanzen auf öffentlichen Flächen, 
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BIENEN & BÄDER

DIE BIENEN
SCHÜTZEN WIR  

OHNE BIENEN 

GEHEN WIR MAJA.
FÜR EINE LANDWIRTSCHAFT OHNE PESTIZIDE.

IN VIELEN GEMEINDEN
ES DROHT „BADESCHLUSS“ 

Es droht ein Kahlschlag bei den 
OÖ. Frei- und Hallenbädern. 
Eine Bäderstudie empfiehlt, in 

den nächsten zehn Jahren mehr als ein 
Drittel aller OÖ. Frei- und Naturbade­
anlagen zu schließen. Derzeit sind es 
rund 160, 2025 sollen es 100 sein. Für 
die Grünen ist das nicht hinnehmbar. 
„Wir warnen schon lange, dass viele 
Badeanlagen desolat sind und das Aus 
droht, wenn nicht ein Erhaltungskon­
zept vorgelegt wird das die einzelnen 
Gemeinden bei der Finanzierung des 
laufenden Betriebes unterstützt. Es 

braucht ein Konzept, das Gemeinde- 
und Regionalkooperationen sowie 
technische Innovationen im Sanie­
rungsbereich umfasst. Stattdessen  
gibt es ein Schließungskonzept. Das  
ist nicht akzeptabel“ so Gottfried Hirz.  
Bäder bedeuten Gesundheitsförde­
rung, Freizeitaktivität, Sport, Vergnü­
gen und Lebensqualität. Schließungen 
gehen auf Kosten der Regionen und 
führen durch größere Entfernungen 
wieder zu mehr PKW Nutzung. Genug 
Gründe für die Grünen, um gegen  
diesen Plan weiter anzutreten.

 ooe.gruene.at/themen/umwelt/
massnahmen-gegen-das-bienen-
sterben
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Ein Jahr steht nun der Brunnen 
für die Tumeltshamer Wasser-
versorgung still, nachdem Belas-

tungen durch Bakterien und Pestizide 
festgestellt wurden. Seither bezieht die 
Gemeinde das öffentliche Trinkwasser 
aus Hohenzell.

Wird der Brunnen wieder in Betrieb 
genommen? Dazu wurden verschiede­
ne Sanierungsmaßnahmen oder Alter­
nativen geprüft, beziehungsweise sind 
noch in Ausarbeitung.
	 Sanierung des bestehenden Brun­

nens. Sanierungsarbeiten in der 
Größenordnung von 100.000,-- Euro 
müssen vorerst in die Hand genom­
men werden, bevor überhaupt die 
gewünschte Wasserqualität und 
Menge festgestellt werden kann. Die 

anschließenden Fertigstellungskos­
ten sind derzeit noch nicht bekannt. 
Wenn auf Grund der Geophysik 
behördlich eine Schutzgebietserwei­
terung vorgeschrieben wird, werden 
jährliche Entschädigungszahlungen 
an die umliegenden Grundbesitzer 
fällig. 

	 Stilllegung des bestehenden Brun­
nens. Dabei muss die Bohrung 
wieder komplett geschlossen wer­
den. Dieser Posten kommt zur Aus­
führung, wenn sich die Gemeinde 
nicht für eine Sanierung entschließt. 
Kosten sind noch nicht bekannt.

	 Die Standortsuche für einen neuen 
Brunnen auf dem Gemeindegebiet 
ist noch im Laufen. Aufgrund der 
Kleinräumigkeit der Gemeinde 
und der landwirtschaftlich intensiv 

bewirtschafteten Flächen, wird es 
bei einem neuen Brunnen schwierig 
sein, Wasserschutzgebiete auszu­
weisen. Zusätzlich zum neuen Brun­
nen fallen die Verbindungskosten 
zum Hochbehälter an. 

	 Weiterhin Wasserbezug aus Ho­
henzell und Beteiligung bei der 
Erweiterung der Hohenzeller Brun­
nenanlagen, sowie Errichtung einer 
zweiten Versorgungsleitung nach 
Tumeltsham über Peterskirchen. 
Auch Peterskirchen hat keinen eige­
nen öffentlichen Brunnen und wird 
bereits aus Hohenzell mit Trinkwas­
ser versorgt. Die Anbindung an die 
Wasserversorgung der Stadt Ried 
stellt eine weitere Versorgungs­
variante dar. 
 Max Diermayr

AKTIV NR. 33/2015

BRUNNEN TUMELTSHAM

In der Gemeinderatsitzung vom 1.Ap­
ril 2015 stand die Umwidmung eines 
Grundstückes östlich des Linksab­

biegers, der zurzeit auf der B141a er­
richtet wird, auf der Tagesordnung. Das 
Grundstück mit einer Fläche von zirka 
4.000 m2 soll von derzeit „gemischtes 
Baugebiet“ in „Gebiet für Geschäfts­
bauten“ umgewidmet werden. Geplant 
wird dort ein Fliesenfachmarkt mit 
einem Ausstellungsraum. Die Zufahrt 
soll über die Peterskirchner Landesstra­
ße erfolgen. 

Nun wird so ein Geschäftsbau zum 
einen den Lärm von der B141a für die 
dahinter liegenden Häuser mindern, 
zum anderen natürlich Verkehr an­
ziehen, der sich bei einem Fliesen­
fachmarkt wahrscheinlich im Rahmen 
halten wird. 

Bedenklich finden wir allerdings, 
dass keine Beschränkung der Wid­
mung für Geschäftsbauten vorge­
nommen wurde. So ist zu befürchten, 
dass in ein paar Jahren ein anderer 
Markt einzieht, wenn sich der Fliesen­
fachmarkt vielleicht nicht rechnet. Ein 

Baumarkt, ein Elektrofachmarkt, oder 
ein Lebensmittelmarkt würden aber 
wesentlich mehr Verkehr verursachen.

Die Verkehrssituation für die Ver­
kehrsteilnehmer von der Peterskirchner 
Landesstraße wird sich mit der Fertig­
stellung des Linksabbiegers dramatisch 
verschlechtern. Ein Betrieb, der da 
noch mehr Verkehr verursacht, ist nicht 
verkraftbar.

Die Grünen Tumeltsham waren be­
reits 2012 gegen diese Verkehrslösung 
und forderten damals einen Kreis­
verkehr (Tumeltsham aktiv 28/2012). 
Mit dem Aufwand, mit dem der Links­

abbieger errichtet wird, 
hätte auch ein Kreis­
verkehr gebaut werden 
können. 

 Franz Bleckenwegner
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BAUMRODUNG
Die Schlägerungen am Hundekno-
chen sind zwar schon einige Wo-
chen her, aber auch sie sind ein Bei-
spiel, wie unsensibel mit Gehölzen 
umgegangen wird. Wär doch nichts 
dabei, wenn man ein paar Bäume 
noch einige Jahre schonen würde. 
Dann ist alles wieder angewachsen 
und es würde kaum auffallen, wenn 
der Rest geschlägert wird. Ein biss-
chen mehr Gefühl, bitte!!

 Die Grünen Ried
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WILLST DU IN TUMELTSHAM  
MITGESTALTEN? 

Schreib’ uns: 
 tumeltsham@gruene.at
Die Grünen Tumeltsham
Ottenbach 32, 4911 Tumeltsham
T 07752 81570

MITGESTALTEN

Auf großes Interesse stieß der Vortrag der Grünen Tumeltsham zum  
Thema Pestizide – ein großflächiges Risiko für Wasser, Mensch und Tier.

RÜCKBLICK

D r. Josef Hoppichler, Lektor an 
der Universität für Bodenkultur 
in Wien, zeigte die Problematik 

von Pestiziden in Grund- und Ober­
flächenwasser, Trinkwasser und Nah­
rungsmitteln sowie die Verbreitung des 
Massenherbizids Glyphosat (Roundup) 
auf. Am Einsatz von Neonikotinoiden 
machte er sehr anschaulich bewusst, 
wie vernetzt, verbunden und sensibel 
unser Ökosystem ist.

Ohne Schuldzuweisungen zu machen 
wurde Jede und Jeder in seine Verant­
wortung gerufen. Kritisches Hinschau­
en ist gefragt, egal ob Konsument, 
Landwirt oder Gartenbesitzer.
Reges Interesse herrschte auch bei 

der anschließenden Diskussion. So­
wohl Vertreter aus der konventionel­
len Landwirtschaft, als auch aus dem 
Biolandbau, aber auch Konsumenten 
beteiligten sich rege daran.
Die Grünen Tumeltsham hoffen, dass 
sie mit ihrem Beitrag wieder Bewusst­
sein schaffen konnten, für die Macht, 
die jeder Einzelne durch sein Handeln 
oder Nichthandeln hat.

 Franz und Maria Bleckenwegner

DER
TUMELTSHAM(M)ER
Die Forderung der Grünen – für 
Gemeindeamtsneubau und Kir-
chenplatzgestaltung – ein Gesamt-
konzept zu erstellen und sich dazu 
eines  Architektenwettbewerbes 
zu bedienen, wurde vom Gemein-
derat abgelehnt. Anstelle dieser 
zeitgemäßen Möglichkeit wurde 
der ÖVP-lastige Dorferneuerungs
verein in die Planungsangelegen-
heiten eingebunden. 

„MASCHINEN- 
HALLEN-OUTFIT?“

EINLADUNG 

W ilde Ecken im Garten, sind für 
das Gleichgewicht der Natur, 
wie Oasen in der Wüste. Den 

Gedanken, dass in jedem Garten eine 
Oase für Schmetterlinge, Bienen, allerlei 
Insekten, Frösche, Igel und Schlangen ist, 
finde ich wunderschön.

Es muss nichts Großes sein. Nur ein 
kleines Eck. Irgendwo hinten im Gar­
ten, wo Brennnesseln ruhig wachsen 
dürfen, die wichtige Futterpflanzen für 
Schmetterlinge sind. Wo Igel oder an­
deres Getier Unterschlupf finden. Lässt 
man der Natur die Führung, tauchen 
allerlei Pflanzen auf und bieten Überra­
schungen. So wird das wilde Eck auch 
zum Überraschungseck.

Immer wieder gehe ich, schaue ich, 
was da wachsen mag in meinem  

Garten, bevor ich Rasenmäher und Jät­
geräte auspacke. Vieles ist in meinem 
Garten eingezogen: Malve, Königsker­
ze, Johanneskraut, Alant, eine wichtige 
Heilpflanze, Glockenblume, Mutter­
kraut, Tagpfauenauge, die Kröte, die 
ich herzlich begrüße, Igel mit Familie, 
eine Natter, die sich wärmt unterm Sa­
lat in meinem Frühbeet. Eine wunder­
schöne Akelei, die nun die Begrüßung 
vor meiner Haustür übernimmt.

 Maria Bleckenwegner

INS WILDE ECK

IMPRESSUM

„RISIKO PESTIZIDE“

Am So., 20. Sep. 2015 
findet von
14:00 bis 17:00 Uhr
zum zwölften Mal das
SPIELEFEST DER
GRÜNEN TUMELTSHAM
bei der Volksschule statt.
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SPIELEFEST 2015
	bluehende-landschaft.de/  
	naturimgarten.at/wildes-eck-

und-zulassen-von-wildwuchs
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